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ZankapfelWindpark
Der Verein Pro Lindenberg ersucht die
Bevölkerung, die Vögel zu beobachten. 25

«Essen ist oft Ersatzbefriedigung»
Verzicht Mit dem Aschermittwoch hat vergangene Woche die 40-tägige Fastenzeit begonnen. Im Kanton Zug gibt es Gruppen, die

begleitetes Fasten anbieten. Sie haben noch ausreichend Mitglieder, lediglich ihr Beweggrund hat sich teilweise verändert.

Laura Sibold
laura.sibold@zugerzeitung.ch

Fasten und Schweigen statt Fast
Food und Small Talk: Nach den
ausgelassenen Fasnachtstagen
üben sich auch einige Zugerinnen
und Zuger in der Kunst der Ent-
sagung. Während die einen bis
am Karsamstag, 20. April, auf
Süssigkeiten oder Alkohol ver-
zichten, gehen es andere etwas
radikaler an. So gibt es im Kanton
Zug verschiedene Gruppierun-
gen für begleitetes Fasten, bei
denen oft der Nachhaltigkeitsge-
danke im Vordergrund steht.

Im Lassalle-Haus in Edlibach
werden seit den 1990er-Jahren
Fastenprogramme angeboten.
Der Nachhaltigkeitsgedanke sei
beim Fasten schon immer zentral
gewesen, betont die Theologin
Noa Zenger, die dort seit drei Jah-
ren Fastenkurse durchführt. Neu
sei aber, dass sich eine breitere
Masse damit befasse. «Für viele
geht es beim Fasten in erster Li-
nie um den gesundheitlichen As-
pekt. Aber auch die sozialpoliti-
sche Dimension wird immer
wichtiger – jener Bereich, der
Menschen bewusster macht, als
Teil eines grösseren Ganzen Ver-
antwortung zu tragen.» So arbei-
tet das Lassalle-Haus auch mit
Organisationen wie Fastenopfer
und Brot für alle zusammen. Es-
sen sei zudem oft Ersatzbefriedi-
gung in der Konsumgesellschaft,
ist Zenger überzeugt. «Fasten ist
ein Boxenstopp, um im Überfluss
innezuhalten.»

NurTee, Suppeundfrisch
gepresstenSaft

Laut Noa Zenger schärft Fasten
die Sinne und macht bewusster,
was der Körper anstelle von Nah-
rung sonst noch braucht. Dieser
Aspekt habe etwas tief Christli-
ches. So ist die Religion noch im-
mer das Grundmotiv des Fastens
und erinnert an die 40 Tage, die
Jesus in der Wüste verbrachte.
Auch die Frühlingsfastenkurse

im Lassalle-Haus richten sich
nach der christlichen Fastenzeit
und finden zweimal statt, vom 17.
bis 31. März sowie vom 31. März
bis 7. April. Während dreier Tage
bereiten sich die rund 20 Teilneh-
mer selbstständig auf die Fasten-
tage vor und verzichten nach und
nach auf Zucker, Koffein, Alkohol
und tierische Nahrungsmittel.
Während der Fastenwochen wird
nach dem Prinzip des Fastenarz-
tes Otto Buchinger stark redu-

ziert – abgesehen von Tee, einer
leichten Gemüsesuppe mittags
sowie einem frisch gepressten
Saft abends nehmen die Teilneh-
mer nichts zu sich. Gefastet wird
meist schweigend. «Stille ist eine
Kraft, die hilft, zu fokussieren.
Die Kurse werden mit Meditatio-
nen, Gottesdiensten, Wanderun-
gen und Leibesübungen wie Yoga
oder Qi-Gong ergänzt», erklärt
die 44-jährige Pfarrerin. Sie be-
tont, dass jeder gesunde Mensch

fasten könne. Schon nach weni-
gen Tagen beginne der Körper,
sich zu reinigen und Zellbestand-
teile zu verwerten. «Man ver-
brennt überschüssiges Fett,
scheidet Giftiges und Belasten-
des aus und heilt sich so selbst.»

Ähnlich wird auch bei der
Heilfastengruppe der Pfarrei
St.Johannes in Zug gefastet – al-
lerdings nur eine Woche lang.
«Vom Aschermittwoch an entlas-
ten wir Magen und Darm lang-

sam und essen nur leichte Kost.
Am Freitagabend wird dann mit
Glaubersalz oder anderen Ab-
führmitteln der Darm entleert»,
erklärt Hildegard Faber, die das
Heilfasten zusammen mit Mar-
grit Wolflisberg seit vielen Jahren
in der Pfarrei St.Johannes leitet.
Anschliessend werde während
sieben Tagen viel Tee getrunken,
zudem verdünnte Frucht- und
Gemüsesäften oder Bouillon,
aber gar nichts gegessen.

Wie das Lassalle-Haus richtet
sich das Heilfasten in Zug nach
dem Buchinger-Prinzip, aller-
dings ist der spirituell-christliche
Aspekt nur ein Teil des ganzheit-
lichen Fastens, bei dem man laut
Faber Körper, Geist und Seele et-
was Gutes tue. Die Themen Me-
ditation, soziales Verhalten, aber
auch körperliches und seelisches
Wohlbefinden hätten alle Platz.
«Durch Heilfasten reagieren die
Geschmacksnerven wieder viel
sensibler und wir nehmen den
Alltag wieder gelassener wahr»,
sind die beiden Fastenleiterinnen
überzeugt. Als sie die Fasten-
gruppe 1992 gegründet haben,
seien viele Teilnehmer mit dem
Wunsch abzunehmen gekom-
men. Das Heilfasten nütze jedoch
nicht wirklich auf Dauer dem Ge-
wichtsverlust, sondern könne,
wie der Name schon sagt, heilen,
betont Faber. Die Zugerin selber
hat mit dem Fasten ihr Rheuma
in den Griff bekommen. «Zuge-
nommen hat in den letzten Jah-
ren zudem der Wunsch, den All-
tag wieder bewusster und gesün-
der anzugehen. Vor allem jüngere
Leute kommen vermehrt aus die-
sem Grund zu uns», so Faber.

JederBisseinesApfelswird
35-malgekaut

In der aktuellen Woche fasten bei
der Heilfastengruppe Pfarrei
St.Johannes rund zehn Leute. Am
Freitagabend werden sie ihr Fas-
ten nach sieben Tagen wieder
brechen, indem alle einen Apfel
essen. «Das ist jedes Mal ein Er-
lebnis. Jeder Biss des Apfels wird
35-mal gekaut und schmeckt her-
vorragend. Viele Teilnehmerin-
nen sind schon satt, bevor sie die
Frucht ganz aufgegessen haben»,
erzählt Hildegard Faber. Nach
dem Fastenbrechen wird der Kör-
per während vier Tagen langsam
wieder auf feste Nahrung vorbe-
reitet. Diese Zeit ist laut der Heil-
fastengruppenleiterin genauso
wichtig wie die Zeit der Vorberei-
tung und das eigentliche Fasten.

Noa Zenger, Leiterin der Fastenwoche im Lassalle-Haus, fastet selber mehrere Wochen lang. Bild: Stefan Kaiser, (Menzingen, 8. März 2019)

DerKreisel kommtwieder anden altenOrt zurück
Zug An der Gubel- und Aabachstrasse in der Stadt wird rege gebaut. Saniert werden nach Erstellung der Vorflutleitung die

besagten Strassen. Das führt zu Verkehrsbehinderungen – wohl bis im November dieses Jahres.

Im Bereich der Gubel- und
Aabachstrasse sind umfangreiche
Tiefbauarbeiten im Gange. Der
für den Bau der Vorflutleitung ver-
setzte Kreisel kommt zurück an
seine ursprüngliche Lage. Die Gu-
bel- und die Aabachstrasse wer-
den saniert und die Bushaltestel-
len erfahren Anpassungen, wie
die Stadt Zug meldet. Die Bauzeit
ist mit neun Monaten veran-
schlagt. Während des Eidgenössi-
schen Schwing- und Älplerfestes
(Esaf) werden die Arbeiten für
zwei Wochen aber unterbrochen.

Zwei Jahre dauerten die
Arbeiten an der Vorflutleitung
zur Trennung von Schmutz- und
Regenwasser. Im Januar 2017
startete das Bauvorhaben mit der

Versetzung des Kreisels an der
Gubel-/Aabachstrasse. Der Platz
wurde benötigt zum Bau des
Tunneleinstiegsschachtes für die
Bohrungen im Untergrund im
Microtunnelingverfahren. Die
schweren Maschinen für die
Bohrarbeiten sind nun abtrans-
portiert, der Einstiegsschacht
wird geschlossen und der Kreisel
kann wieder an den angestamm-
ten Platz zurückversetzt werden.

Strassenbeleuchtungwird
aufLEDumgestellt

Im Zuge dieser Arbeiten wird die
dringend nötige Sanierung der
Gubel- und der Aabachstrasse an
die Hand genommen. Zeitgleich
erstellt die Stadt Zug neue Ent-

wässerungsleitungen und die
WWZ neue Werkleitungen. Die
Strassenbeleuchtung wird kom-
plett ersetzt und auf LED
(Leuchtdioden) umgestellt. Ent-
lang der Strassen werden weitere
Bäume gepflanzt. Die Bushalte-
stellen werden in der Gubelstras-
se angeordnet und die Fahrbahn-
ränder werden für einen ebenen
Einstieg in die Busse ausgestaltet,
heisst es in der Meldung weiter.

Während der neunmonatigen
Bauarbeiten können Verkehrsbe-
hinderungen nicht vermieden
werden. Eine Vollsperrung der
Gubel- und der Aabachstrasse ist
nichtmöglich,dasiezuRückstaus
auf den Nebenstrassen führen
würde. Zudem befindet sich auf

der Aabachstrasse eine direkte
EinfahrtderZugerPolizeiunddes
Rettungsdienstes Zug. Aus den
genannten Gründen werden die
Arbeiten in Etappen ausgeführt
und der Verkehr wird mit einem
Verkehrsdienst und teilweise mit
einer Lichtsignalanlage geregelt.
Ein besonderes Augenmerk
musste darauf gelegt werden,
dassdieArbeitenund dasEsafgut
aneinander vorbeikommen. «Im
November 2019 werden die
Arbeiten abgeschlossen sein und
die Verkehrsführung erfolgt wie-
der in der Art und Weise wie vor
Beginn der Arbeiten an der Vor-
flutleitung», sagt Eliane Birch-
meier, Vorsteherin des städti-
schen Baudepartements. (haz)

Der provisorische Kreisel bei der Aabachstrasse wird an den ursprüng-
lichen Standort versetzt. Bild: Stefan Kaiser (Zug, 11. März 2019)


